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Man hat nachgewiesen, dass Menschen mit schwachem,
feinem Haar gescheit sind."

,.Unsinn, ich habe doch selbst dichtes, borstiges Haar."

impliziert in dieser Anwendung
unbedingt und zwingend einen Besitz
oder wenigstens etwas Vorhandenes,
wobei es nicht ins Gewicht fällt, ob
es sich um ein Konkretum oder ein
Abstraktum handelt, die Hauptsache
ist, dass das Ding oder das Wesen
vorhanden ist. Ich kann zum Beispiel
nicht m i t Dir spazieren gehen, wenn
Du nicht da bist, in diesem Fall kann
ich nur ohne Dich spazieren gehen.
Also, um auf die Frau Hensler
zurückzukommen, müsste man richtigerweise

sagen .»

«. sie läuft ohne Haare herum,
hahaha! Nein, lieber Alfred, nimm
mir's nicht übel, Du setzest Dich mit
Deiner Wortklauberei böse in die
Nesseln. Ohne Haare läuft gewiss
kein Mensch herum, wohl aber mit
abgeschnittenen.»

«Und ich sage Dir noch einmal:
mit abgeschnittenen Haaren zu gehen
ist unmöglich, unlogisch, absurd
dieser Satz ist ein sprachliches
Ungeheuer!»

«Schön, Du patentierter
Reinigungsapostel, ich will alles gelten
lassen, sobald Du mir einwandfrei
sagen kannst, w i e denn die richtige
Ausdrucksweise ist. Vielleicht doch:
«ohne Haare» oder etwa gar «ohne
abgeschnittene Haare!?»

«Ja hm das geht natürlich
nicht so ohne Haare hm
nein, das würde ja nicht den Tatsachen

entsprechen ohne abgeschnittene

Haare geht auch nicht, denn
dann hätte sie sie ja noch hm, hm

verflixte Geschichte, ein richtiges
ausgewachsenes Dilemma und doch,
auch das andere geht nicht, das «mit
abgeschnittenen Haaren» dura lex,
sed lex hm, hm halt, ich hab's,
heureka! ja, das ist das richtige:
Frau Hensler geht mit kurzen oder
meinetwegen mit gekürzten Haaren.
So! Das wäre bereinigt, ich hoffe,
liebes Kind, Du gehst mit mir einig
und lobest Dein Männchen für seine
Findigkeit ...»

«Ja, ja, meinetwegen Du sollst
Recht haben! Aber das ändert nichts
an der Tatsache, dass es eine
Abgeschmacktheit, eine empörende Zumutung

ist von dieser vorsündflutlichen,
antediluvianischen Schreckschr

«Entschuldige, Kind, doch das
interessiert mich nicht. Und übrigens
¦¦ «vorsündflutlich» und «antediluvia-

nisch» ist ein und dasselbe .»
Don Pepe

Die
Kameradin

Er: «So, lieber Schatz, nun müssen
wir aber tüchtig sparen und gut
haushalten für diesen Monat, denn wir
haben letzten Sonntag wahnsinnig viel
Geld ausgegeben!»

Sie: «Ich bin ganz deiner Meinung,

mein Lieber. Also du verzichtest bis
zum letzten des Monats auf deine
Zigarren, die Kaffeejässe, den Kegelschub

samt Abendschoppen und .»

Er: «... und du, was gedenkst denn
du zu opfern?»

Sie: «Ganz dasselbe!» West

9


	Die Kameradin

